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I. Flucht vor der Verfolgung durch das Hitler-Regime

Beginnen wir mit einem historischen datum: dem reichstags-
brand in der nacht vom 27. auf den 28. Februar 1933. hitler 
nutzte das ereignis zum griff nach der Macht und dazu, die 
grundrechte der Weimarer Verfassung außer Kraft zu setzen, 
nicht zuletzt mit der Absicht, regimegegner zu verfolgen. jü-
dische Bürger und linksintellektuelle wie Bertolt Brecht, Wal-
ter Benjamin, ernst Bloch, Max horkheimer, leo löwenthal, 
Fritz Pollock oder siegfried Kracauer waren gezwungen, von 
heute auf morgen das land zu verlassen und in die emigration 
zu gehen. Wie viele andere wurde theodor Wiesengrund-Ador-
no, den die nationalsozialisten als „halbjuden“ verfolgten, im 
herbst 1933 aus dem hochschuldienst entlassen; zugleich 
wurde ihm die Venia legendi entzogen. sein sarkastischer 
Kommentar: „je venia legendi, desto besser.“1

der junge Adorno hegte die hoffnung, dass sich die traditio-
nellen eliten des Adels und des Bildungsbürgertums nicht zu-
letzt aufgrund ihres Kunstverständnisses inhumanen tenden-
zen in der Politik widersetzen würden. so meinte er, die Musik 
beispielsweise eines gustav Mahler sei so überzeugend, dass 
jemand, der ihren gehalt zu erfassen vermöge, vor den ein-
flüssen der totalitären und antisemitischen Propaganda ge-
schützt sei. „Musik bringe ein unzerstörbares Minimum an 
sittlichkeit hervor, das sich auch in dieser zeit bewähren 
werde.“2 er hoffte, dass die nazis schnell abwirtschaften 
 würden und so der spuk ein baldiges ende fände. An seinen 
Freund siegfried Kracauer, der gleich 1933 nach Paris geflohen 
war, schrieb er im April 1933 von Berlin aus, gemäß seinem 
„instinkt“ rate er ihm, „nach deutschland zurückzukommen. 

1 Vgl. stefan Müller-doohm: Adorno. eine Biographie. Frankfurt am 
Main 2003, s. 270.

2 Vgl. Peter von haselberg: Wiesengrund-Adorno. in: heinz ludwig Ar-
nold (hg.): theodor W. Adorno. München 1977, s. 15 und s. 20.
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es herrscht völlige ruhe und Ordnung; ich 
glaube, die Verhältnisse werden sich kon-
solidieren“.3 Mit ähnlicher politischer naivi-
tät äußerte er sich in einem Brief vom gleichen 
Monat an Walter Benjamin, in dem er den vor-
zeitigen Verfall des nazi-regimes prognosti-
zierte. Kracauer und Benjamin wussten es bes-
ser und verhielten sich entsprechend.4

Adorno hatte, wie viele andere, lange zeit 
die hoffnung, im „dritten reich“ überwin-
tern zu können, und suchte nach Mitteln und 
Wegen, um die drohende emigration zu ver-
meiden. nach einer hausdurchsuchung im 
juli 1933 und weiteren schikanen der neuen 
Machthaber war es Adornos Vater Oscar 
 Wiesengrund, der seinen sohn dazu drängte, 
an einer universität in großbritannien, wo ein zweig der 
 Familie unter dem namen Wingfield lebte, akademische Be-
rufsmöglichkeiten zu prüfen. diesem rat folgte Adorno, der 
registrierte, dass er im nazideutschland zunehmend isoliert 
und auf die dauer zur Wirkungslosigkeit verurteilt war. Mit-
hilfe des Academic Assistance Council (AAC) konnte er sich 
Mitte juni 1934 offiziell im Merton college als ‚advanced 
 student‘ im Fach Philosophie einschreiben. trotz dieses per-
sönlichen erfolgs nach überwindung der administrativen 
hindernisse war sein neuer status in Oxford merkwürdig un-
passend für einen über dreißigjährigen, der bereits vor zehn 
jahren promoviert, sich vor kurzer zeit habilitiert und oben-
drein eine ansehnliche Publikationsliste vorzuweisen hatte. 
es scheint, dass ihm erstmals bewusst wurde, was emigration 
tatsächlich bedeuten kann: isolation und einsamkeit. Bei ei-
nigen Kollegen in Oxford stieß er auf vehemente Ablehnung, 
andere nahmen ihn nicht wirklich ernst.

3 theodor W. Adorno an siegfried Kracauer, 15. April 1933. in: theodor 
W. Adorno, siegfried Kracauer: Briefwechsel. „der riß der Welt geht auch 
durch mich“. 1923–1966. hg. von Wolfgang schopf. Frankfurt am Main 
2008, s. 308.

4 Vgl. theodor W. Adorno, Walter Benjamin: Briefwechsel 1928–1940. 
hg. von henri lonitz. Frankfurt am Main 1994, s. 64. Vgl. auch jörg später: 
siegfried Kracauer. eine Biographie. Berlin 2016, s. 286–298; howard 
 eiland, Michael jennings: Walter Benjamin. eine Biographie. Berlin 2020, 
s. 519– 523; jean-Michel Palmier: Walter Benjamin. lumpensammler, engel 
und bucklicht Männlein. ästhetik und Politik bei Walter Benjamin. Frank-
furt am Main 2006, s. 445 ff.

1 Adorno „mit Pferde-
kopf “ (Foto: M. Gehr-
ken, 1935)
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Aus der distanz dieser englischen jahre heraus und auch 
aufgrund seiner periodischen deutschlandbesuche hatte Ador-
no begonnen, sich nun ein weitaus realistischeres Bild von der 
nazi-tyrannei und der politischen entwicklung zu machen. 
die erfahrungen in der Fremde hatten eine deutliche Politisie-
rung bewirkt, die sich in den stellungnahmen im rahmen der 
Briefwechsel dieser jahre spiegelt. so äußerte er im Winter 
1935 Max horkheimer gegenüber, innerhalb deutschlands sei 
man zum „ghettoleben“ verurteilt und außenpolitisch sei die 
situation trostlos. „hitler bekommt alles konzediert [. . .]. Was 
einen eigentlich überhaupt noch am leben hält außer der 
 animalischen Angst, es sich zu nehmen, ist mir dunkel. Für 
deutschland habe ich keine hoffnung mehr.“5

Mit geradezu prognostischer Weitsicht war er immerhin 
schon ende 1934 davon ausgegangen, dass nach dem Versagen 
der demokratischen länder gegenüber nazi-deutschland ein 
Krieg unabwendbar sei, „bei dem keiner weiß, was übrig 
bleibt, und der übrigens umso schlimmer wird, je später er 
kommt“. etwa ein jahr später sagte er voraus, dass deutsch-
land über russland herfallen werde, „Frankreich und england 
werden aufgrund der bis dahin abgeschlossenen Verträge drau-
ßen bleiben, und dann steht ja wohl der definitiven genesung 
der Welt am deutschen Wesen nichts mehr im Wege. es ist 
eine verzweifelte situation“.6 

Adornos zunehmend kritischere Beurteilung der Weltlage 
schloss auch die entwicklung innerhalb der sowjetunion ein, 
die er spätestens seit den stalinistischen säuberungsprozessen, 
den ersten todesurteilen und dem Personenkult höchst skep-
tisch sah: „ist denn dieser Planet wirklich und vollkommen in 
die hölle geraten?“ – fragte er horkheimer am ende eines Brie-
fes vom Oktober 1936.7 ein jahr später konstatierte er resig-
niert, es sehe „wirklich aus wie ein Verblendungszusammen-
hang, aus dem kein Ausweg mehr ist, und man möchte wie 
der Wotan in der götterdämmerung sich hinsetzen und 
schweigend zuschauen. einer der ernstesten gründe, aus de-

5 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 12. november 1935. in: 
theodor W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. i: 1927–1937. hg. 
Von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 1997, s. 92.

6 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 24. november 1934. in: Max 
horkheimer: gesammelte schriften, Bd. 15: Briefwechsel 1913–1936. hg. 
von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1988, s. 276 und theodor 
W. Adorno an Max horkheimer, 21. März 1936. in: ebd., s. 496.

7 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 12. Oktober 1936. in: Ador-
no, horkheimer: Briefwechsel, Bd. i (wie Anm. 5), s. 188.
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nen ich zutiefst froh bin, mit ihnen [horkheimer, d. V.] zusam-
men sein zu können, ist der, daß ich glaube, daß man zusam-
men eher die Kraft haben wird, dem entsetzlichen ins Auge zu 
schauen, ohne darüber den rest von Weltvernunft zu verlie-
ren, der sich zu uns geflüchtet hat.“8 

solche Bekundungen von Adorno, mit horkheimer unter al-
len umständen zusammenarbeiten zu wollen, bleiben auf die 
dauer nicht wirkungslos. so lud der direktor des Institute of 
Social Research Adorno zunächst im juni 1937 für zwei Wo-
chen ein, sich in new York mit der Arbeitssituation des mit 
der columbia university assoziierten instituts vertraut zu 
machen. etwa sechs Monate später siedelte Adorno zusam-
men mit seiner bislang in Berlin lebenden jüdischen Frau Mar-
garete Karplus, die er kurz zuvor in london geheiratet hatte, in 
die usA nach new York um. unmittelbar vor der Abfahrt 
schreibt Adorno Mitte Februar 1938 an horkheimer: „es ist 
psychologisch und möglicherweise auch im handgreiflichsten 
sinne, ohne alle übertreibung, der letzte Augenblick.“ die eu-
ropäische situation sei „völlig verzweifelt“, und es sei „kaum 
mehr daran zu zweifeln, daß in deutschland die noch vorhan-
denen juden ausgerottet werden“.9 

unter diesen in deutschland ver-
bliebenen juden waren auch große 
teile von Adornos eigener Familie. 
seine katholische Mutter Maria und 
sein zum Protestantismus konvertier-
ter Vater Oscar Wiesengrund bereite-
ten sich bereits auf die emigration 
vor, doch verzögerte sich die Ausstel-
lung eines Visums durch das amerika-
nische Konsulat in stuttgart, sodass 
sie erst 1939 über Kuba in die usA 
einreisen konnten. deshalb mussten 
sie den terror der nationalsozialisten noch hautnah miterle-
ben. nachdem Oscar Wiesengrund bereits im Oktober verhaf-
tet und vier Wochen lang festgehalten worden war, attackierte 
in der reichspogromnacht ein nazimob das haus der Familie 
in der seeheimer straße. im rückblick schilderte Maria 

8 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 15. november 1937. in: Ador-
no, horkheimer: Briefwechsel, Bd. i (wie Anm. 5), s. 478.

9 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 15. Februar 1938. in: theodor 
W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. ii: 1938–1944. hg. Von 
christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 2004, s. 29.

2 Oscar und Maria 
Wiesengrund (Foto: 
Unbekannt, 1939)
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 Wiesengrund 1948 diese traumatische erfahrung: „ich wurde, 
obwohl nicht jüdisch, in eigener Person auf das schwerste 
 politisch mit verfolgt. Als die nazis während der nacht vom 
9. zum 10. november 1938 ihre bekannten terror-Aktion be-
gannen, indem sie das von meinem ehemann und mir in Ober-
rad bewohnte haus einem steinhagel unterzogen, war unsere 
Freundin julia rautenberg bei uns. Wie auch sie bezeugen 
kann, stürzte ich, nur mit dem nachtanzug bekleidet, auf die 
straße und flehte den rädelsführer der Angreifer an, den stein-
hagel einzustellen. das geschah auch. Aber mein Mann sowie 
ich (damals schon 73 jahre alt) bekamen den Befehl, uns anzu-
ziehen und mit zur Polizei zu kommen. so wurde zwischen 
2  und 3 uhr nachts mein Mann zum Polizeipräsidium in 
Frankfurt a.  M. und ich ins Frauengefängnis in der Klappergas-
se gebracht.“10 zwar kamen beide nach der intervention eines 
Anwalts nach einigen tagen wieder frei, aber die Verhaftung 
und Befragung hinterließ tiefe spuren: „ich erlitt einen zu-
sammenbruch, der auf erkrankung des herzens und der ner-
ven zurückzuführen war. Bei meinem Mann erkrankten außer 
dem herzen die Augennerven, eine Folge, die in 1946, kurz 
vor seinem tode, nach Ansicht der ärzte, noch zu seiner er-
blindung führte. Außerdem bekam mein Mann als Folge des 
terroraktes und seiner dadurch und die vorangegangenen Auf-
regungen veranlaßten entkräftung eine schwere lungenent-
zündung und war monatelang schwer krank.“11 erst Mitte 
 januar 1939 besserte sich Oscar Wiesengrunds gesundheitszu-
stand, ende April 1939 schifften sie sich von hamburg nach 
havanna ein – und entkamen damit, schwer gezeichnet, euro-
pa gerade noch rechtzeitig.12

II. Heimatlosigkeit. Herausforderungen in der Neuen Welt

derweil befanden sich theodor und gretel Adorno bereits im 
sicheren new York. Adorno hatte wenig zeit, sich mit den für 
seine Frau und sich selbst aufregenden lebensbedingungen 

10 Maria Wiesengrund: erinnerungen. hauptstaatsarchiv Wiesbaden. in: 
theodor W. Adorno Archiv (hg.): Adorno. eine Bildmonographie. Frank-
furt am Main 2003, s. 175.

11 ebd.
12 Vgl. gretel Adorno an Max horkheimer, 18. januar 1939. in: Adorno, 

horkheimer: Briefwechsel, Bd. ii (wie Anm. 9), s. 52; gretel Adorno an 
Walter Benjamin, 1. Mai 1939. in: gretel Adorno, Walter Benjamin: Brief-
wechsel 1930–1940. hg. von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt 
am Main 2005, s. 372.
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von Manhattan vertraut zu machen. denn von 
heute auf morgen musste er mit der aufreiben-
den Forschungsarbeit im Radio Research 
 Project beginnen, sich also auf einen gänzlich 
ungewohnten fachwissenschaftlichen tätig-
keitsbereich einlassen. sein Arbeitsplatz war 
in der ersten zeit außerhalb von new York 
city, in newark, wo Paul lazarsfeld, der leiter 
des Princeton Office of radio research, räum-
lichkeiten für seine Forschungsgruppe in einer 
unbenutzten Brauerei gefunden hatte. „Wenn 
ich dorthin fuhr“, so Adorno, „durch den tun-
nel unter dem hudson, kam ich mir ein wenig 
wie im Kafkaschen naturtheater von Oklaho-
ma vor. Freilich zog gerade die nach europäi-
schen akademischen sitten schwer vorstellbare unbefangen-
heit in der Wahl der lokalität mich sehr an.“13 zwar versuchte 
er, sich mit Offenheit und interesse auf die neue situation als 
Mitglied einer gruppe von sozialforschern einzulassen, aber 
er reagierte geradezu allergisch auf die  erwartung, sich ganz 
den vorgefundenen gegebenheiten der amerikanischen Wis-
senschaftskultur anzupassen: „An der geistigen Kontinuität 
festzuhalten, war mir selbstverständlich und artikulierte sich 
mir in Amerika rasch genug zu vollem Bewußtsein. ich erin-
nere mich noch des schocks, den mir eine emigrantin wie wir 
in der new Yorker Anfangszeit bereitete, als sie [. . .] erklärte: 
‚Früher ist man ins philharmonische Konzert gegangen, jetzt 
geht man ins radio city.‘“14 

Was Adornos Beiträge zur radioforschung angeht, so ver-
suchte er sich dagegen zu wehren, „Wirkungen zu konstatie-
ren und zu messen, ohne sie in Beziehung auf jene ‚stimuli‘, 
nämlich die Objektivität dessen zu setzen, worauf die Konsu-
menten [. . .,] die radiohörer, reagieren.“15 Als besonders ku-
rios galt ihm ein „program analyzer“ genanntes Messinstru-
ment für empirische erhebungen, mit dessen hilfe hörer 
von  radiomusik per Knopfdruck angeben konnten, was ih-
nen bei einem Musikstück gefällt und was nicht. Adorno 
weigerte sich, in dieser Weise „Kultur zu messen“. „so be-

13 theodor W. Adorno: Wissenschaftliche erfahrungen in Amerika. in: 
ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2: Kulturkritik und gesellschaft ii. 
hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 706.

14 ebd., s. 702.
15 ebd., s. 708.

3 Gretel Adorno  
(Foto: Studio Joël-
Heinzelmann, 1931)
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sann ich demgegenüber mich darauf, daß Kultur eben jener 
zustand sei, der eine Mentalität ausschließt, die ihn messen 
möchte.“16

Obwohl Adorno viel zeit und Mühe darauf verwandte, seine 
medienkritischen intentionen in Forschungskategorien umzu-
setzen, wurde er sich im zuge dieser erfahrung der tatsache 
bewusst, dass genau die von lazarsfeld angestrebte Verknüp-
fung von gesellschaftstheorie und sozialforschung einer ‚Qua-
dratur des zirkels‘ gleichkam. er erhielt gleichsam Anschau-
ungsunterricht über die prinzipielle differenz, die zwischen 
der spekulativen theoriebildung und der Vorgehensweise ei-
ner sozialforschung bestand, die dem grundsatz gehorchte, 
„science is measurement“.17 Weil sich weder Adorno noch la-
zarsfeld damals in der lage sahen,18 ihre Wissenschaftskon-
zepte produktiv aufeinander zu beziehen, musste es über kurz 
oder lang zum Bruch zwischen den beiden kommen.

Aufgrund seiner negativen erfahrung im amerikanischen 
Wissenschaftsbetrieb klammerte Adorno sich immer mehr an 
die hoffnung, unter den deutschen Freunden des instituts an 
den Morningside heights aufgehoben zu sein. in den Minima 
Moralia, einer autobiografisch geprägten schrift, die er im 
zweiten jahr seiner remigration veröffentlichte, sollte er das 
Bild von der „gruppe der Bremer stadtmusikanten“ gebrau-
chen. sie habe ihn aufgenommen, sich listig in der „räuber-
höhle“ zu schaffen gemacht, um die gauner zu überlisten. 
„Mit sehnsüchtigen Augen blickt der Froschkönig, ein unver-
besserlicher snob, zur Prinzessin auf und kann von der hoff-
nung nicht ablassen, daß sie ihn erlöse.“19

tatsächlich hatte Adorno seine leidenszeit in jener räuber-
höhle des social research von newark inzwischen hinter sich. 
Wie beim glücklichen Ausgang im Märchen hatte ihn zwar 
nicht die Prinzessin, aber horkheimer wirklich erlöst, als er 
ihm trotz der finanziellen Misere des von Pollock als ge-

16 ebd., s. 712.
17 ebd.
18 Vgl. Paul lazarsfeld: eine episode der geschichte der empirischen so-

zialforschung. in: Paul lazarsfeld, talcott Parsons, edwald shils (hg.): so-
ziologie autobiographisch. stuttgart 1975, s. 203. lazarsfeld hat sich später 
den Vorwurf gemacht, nicht in ausreichender Weise versucht zu haben, 
Adornos medientheoretische und methodologische innovationen in den 
empirischen Forschungsprozess zu integrieren.

19 theodor W. Adorno: Minima Moralia. reflexionen aus dem beschä-
digten leben. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 4. hg. von rolf tiede-
mann. Frankfurt am Main 1997, s. 99.
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schäftsführer geleiteten instituts eine volle stelle als instituts-
mitarbeiter verschaffte.20 in seiner Funktion als Mitglied des 
instituts wirkte Adorno tatkräftig daran mit, zwei Forschungs-
projekte auszuarbeiten und auf den Weg zu bringen. durch die 
erfahrung bei lazarsfeld hatte er inzwischen gelernt, soziolo-
gische Problemstellungen in der Weise zu entwickeln, dass 
das institut auf der grundlage eines detailliert begründeten 
Forschungskonzepts Anträge auf Finanzhilfen bei amerikani-
schen stiftungen stellen konnte.

in dieser zeit ereilte Adorno die nachricht von Walter 
 Benjamins Verzweiflungstat, der am 26. september 1940 auf 
der Flucht vor den nazi-truppen durch eine überdosis Mor-
phium-tabletten seinem leben ein ende bereitet hatte. An 
gershom scholem schrieb Adorno: „Was es für uns bedeutet, 
kann ich ihnen in Worten nicht sagen, es hat unsere geistige 
und empirische existenz bis ins innerste verändert, und es hat 
gretel und mich eine gleichgültigkeit erfaßt, die wahrschein-
lich nur noch am eigenen unmittelbaren untergang ihre gren-
ze hat.“21 durch diesen tod, so Adorno, sei „die Philosophie 
um das Beste gebracht worden [. . .], was sie überhaupt hätte 
erhoffen können“.22 in einem nachruf, der am 18. Oktober 
1940 in der bekannten exilzeitung Aufbau erschien, fand er 
Worte, die nicht zuletzt auch zum Ausdruck brachten, wie 
sehr er in dem für immer verlorengegangenen Freund sich 
selbst sah: „er ist dem zwang einer unvergleichbaren Anlage 
gefolgt und hat keinen unterschlupf im Bestehenden, bei phi-
losophischen schulen und anerkannten denkgewohnheiten 
gefunden.“23

Adornos und gretels schmerz war besonders groß, weil sie 
davon überzeugt waren, dass Benjamin, „hätte er nur 12 stun-
den länger ausgehalten, gerettet worden wäre. [. . .] es ist völlig 
unbegreiflich – wie wenn er von einem stupor erfaßt worden 
wäre und sich als schon geretteter geradezu hätte auslöschen 

20 Vgl. Philipp lenhard: Friedrich Pollock  – die graue eminenz der 
Frankfurter schule. Berlin 2019, s. 140–163.

21 theodor W. Adorno an gershom scholem, 19. november 1940. in: 
Frankfurter Adorno Blätter, Bd. V. hg. von rolf tiedemann. München 
1992, s. 150 ff.

22 theodor W. Adorno: erinnerungen. in: ders.: gesammelte schriften, 
Bd. 20.1: Vermischte schriften i. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am 
Main 1997, s. 178.

23 theodor W. Adorno: zu Benjamins gedächtnis. in: ders.: gesammel-
te schriften, Bd. 20.1 (wie Anm. 22), s. 169.
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wollen.“24 die in diesen Briefen an gershom scholem und 
horkheimer überlieferten äußerungen zu solchen erschüt-
ternden ereignissen wie dem tragischen tod Benjamins sind 
ein Beleg dafür, dass die alltäglich zu leistende Forschungs-
arbeit der Verzweiflung über das grauen abgerungen werden 
musste. Adorno rechnete mit einer „unablässigen Folge von 
Katastrophen, chaos und grauen für eine unabsehbar lange 
Periode“.25 Angesichts der politisch-historischen geschehnis-
se gab es für ihn wenig zweifel, was die stunde geschlagen 
hatte. Als schicksalhaft wollte er diesen weltgeschichtlichen 
stundenschlag jedoch so wenig hinnehmen, wie er sich durch 
eine resignative grundhaltung selbst zu schützen suchte oder 
in den elfenbeinturm floh. 

ein neues Kapitel der emigrationsgeschichte begann für Ador-
no, als horkheimer im Frühjahr 1941 sich an seinem neuen 
Wohnort an der Westküste in Pacific Palisades niederließ, in 
dem Villenort santa Monica in der nähe von hollywood, wo 
weitere bekannte emigrantinnen und emigranten wohnten, 
neben thomas Mann auch Bertolt Brecht, Berthold und salka 
Viertel, helene Weigel, Arnold schönberg, charlotte und Wil-
helm dieterle, Bruno und liesel Frank. im november 1941 
stieß Adorno mit seiner Frau zu diesem prominenten emi-
grantenkreis hinzu, in den er sofort aufgenommen wurde. im 
Vordergrund stand in den folgenden jahren aber die Absicht, 
zusammen mit horkheimer ein grundlegendes Werk zu ver-
fassen, das damals schon den Arbeitstitel Dialektik der Auf-
klärung trug.

die Autoren sprachen von ihren Aufzeichnungen als einer 
„rede“, deren Adressat „ein eingebildeter zeuge“ sei, „dem 
wir es hinterlassen, damit es doch nicht ganz mit uns 
untergeht.“26 so wie Adorno und horkheimer ihre zu entwi-
ckelnde Philosophie als rede an eine kommende hörer- bzw. 
leserschaft projektierten, waren sie sich einig, dass ihre philo-
sophische gesellschaftstheorie keine systematischen Ansprü-
che erheben könne und wolle. Vielmehr musste sie als Kritik 

24 Adorno an scholem, 19. november 1940 (wie Anm. 21), s. 151.
25 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 2. juli 1941. in: Max hork-

heimer: gesammelte schriften, Bd. 17: Briefwechsel 1941–1948. hg. von 
gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 96.

26 theodor W. Adorno, Max horkheimer: dialektik der Aufklärung. Phi-
losophische Fragmente. in: theodor W. Adorno: gesammelte schriften, 
Bd. 3. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 294.
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am Bestehenden, deren gegenstand nicht 
„das gute sondern das schlechte“ sei,27 
hinsichtlich ihrer formalen gestalt und 
kategorialen substanz so fragmentarisch 
sein wie die Kunstwerke der radikalen 
Moderne. sehr eindringlich hat Adorno 
diese intention in einem Brief an hork-
heimer vom August 1941 artikuliert. Wie 
schon in seinen Aufzeichnungen Philo-
sophie der neuen Musik (die erst 1949 
als  Buch in deutschland erschienen und 
die Adorno als „ausgeführten exkurs zur 
 ‚dialektik der Aufklärung‘“ verstanden 
wissen wollte) bemühte er für die gemein-
same kritische theorie das Bild der gebär-
de. die gemeinsamen philosophischen re-
flexionen seien „immer weniger theorien 
herkömmlichen sinns“, sondern viel eher 
„gesten aus Begriffen“. dazu bedürfe es 
jedoch „der ganzen Arbeit des Begriffs“.28

Während sich die Autoren mit dieser 
geschichtsphilosophie rechenschaft über 
den zustand der Welt zu geben versuchten – die „erde strahlt 
im zeichen triumphalen unheils“29 –, thematisierten die von 
Adorno in der gleichen zeitphase verfassten Reflexionen aus 
dem beschädigten Leben gerade auch erfahrungen, die er als 
emigrant gemacht hatte. dazu gehörte nicht zuletzt, dass mit 
dem Kriegseintritt der usA im dezember 1941 die refugees 
auch in der region hollywoods zu ‚enemy aliens‘ erklärt und 
entsprechend behandelt wurden.

in ihrer summe bringen die Minima Moralia, die im nach-
kriegsdeutschland ein publizistischer erfolg waren, jene trau-
er und Verzweiflung zum Ausdruck, die der Autor selbst auf 

27 ebd., s. 247.
28 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 21. August 1941. in: hork-

heimer: gesammelte schriften, Bd. 17 (wie Anm. 25), s. 153. zu recht be-
merkt schmid noerr, dass unter gesten aus Begriffen „nicht die ein Argu-
ment subkutan befördernden kommunikativen nebenbedeutungen zu 
verstehen [sind], sondern umgekehrt der Bezug auf das ganze der le-
benspraxis, innerhalb dessen die diskursive sprache, insbesondere die der 
Fachwissenschaften, ein (notwendig) abstrahierendes Moment darstellt.“ 
gunzelin schmid noerr: gesten aus Begriffen. Konstellation der Kriti-
schen theorie. Frankfurt am Main 1997, s. 68.

29 Adorno, horkheimer: dialektik der Aufklärung (wie Anm. 26), s. 19.

4 Dialektik der Auf-
klärung, Querido Verlag, 
Amsterdam, 1947
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seine eigene erfahrung der heimatlosigkeit zurückführte. 
nicht umsonst hatte er dem ersten teil der Aphorismen einen 
satz aus dem roman Der Amerikamüde (1855) des österrei-
chischen dichters Ferdinand Kürnberger vorangestellt: „das 
leben lebt nicht.“ Amerikamüdigkeit spricht aus dem Apho-
rismus mit dem titel „schutz, hilfe und rat“, in dem Adorno 
registrierte, dass durch Vertreibung und exil die „Kontinuität 
des gelebten lebens“ zerbrochen sei. der emigrant „lebt in ei-
ner umwelt, die ihm unverständlich bleiben muß, [. . .] immer-
zu ist er in der irre. [. . .] enteignet ist seine sprache und abge-
graben die geschichtliche dimension, aus der seine erkenntnis 
die Kräfte zog.“30 gerade, weil unter den emigranten die häus-
liche sphäre ihre Privatheit eingebüßt habe, zugleich in der 
Öffentlichkeit die indiskretion persönlicher Bekenntnisse sa-
lonfähig geworden sei, müsse man wachsam sein bei der Frage 
des persönlichen umgangs, dürfe sich weder blind an die an-
geblich einflussreichen noch an die beflissen hilfsbereiten Per-
sonen halten. Aber folge man der Maxime der rückgezogen be-
scheidenen lebensführung, so drohe nichts geringeres als der 
„hungertod [. . .] oder [. . .] Wahnsinn.“31 

diese Aphorismen bringen einerseits zum Ausdruck, dass 
Adornos exilerfahrungen von dem gefühl beherrscht waren, 
ausgeschlossen, heimatlos zu sein. in der Fremde schmecke 
„jeder deutsche rehbraten, als wäre er vom Freischütz erlegt 
worden“.32 Andererseits hatte die empfindung des entwur-
zeltseins, des losgelöstseins aus den traditionen der bürgerli-
chen herkunft für ihn ein Moment von Autonomie und Frei-
heit. 

Als Marginalisierter lernte Adorno die soziale zwischen-
stellung jenes Kritikers der gesellschaft kennen, der sich in 
ihr aufhält und doch zugleich nicht ganz integriert ist. dieser 
schwebezustand zwischen drinnen und draußen war aus sei-
ner sicht der ideale Beobachtungsposten. ungebundenheit in 
diesem sinne war der erfahrungshintergrund und zugleich der 
Bezugspunkt moralischer urteilsbildung. Adorno gelang es, 
die Blicke auf das gesellschaftliche leben von dem exterritori-
alen Bezirk des niemandslands aus zu richten. 

30 Adorno: Minima Moralia (wie Anm. 19), s. 35.
31 ebd., s. 36.
32 ebd., s. 54.
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III. Antisemitismusforschung

Für Adorno war das, was sich fortan für ihn mit dem namen 
Auschwitz verbinden sollte, der Ausgangspunkt, von dem aus 
sich das denken über geschichte als Katastrophengeschichte 
neu zu bestimmen habe. im zweiten teil der Minima Moralia, 
die Adorno in jenen Monaten niederschrieb, als er das unfass-
bare des ganzen Ausmaßes der kollektiven schuld der deut-
schen zu begreifen versuchte, notierte er, dass die begangenen 
untaten als „entfremdete schreckmaßnahmen verübt zu sein 
scheinen“. Wegen der ungeheuerlichkeit des geschehenen 
entziehe dieses sich dem Verständnis. „dennoch sieht das Be-
wußtsein, das dem unsagbaren standhalten möchte, immer 
wieder auf den Versuch zu begreifen sich zurückgeworfen, 
wenn es nicht subjektiv dem Wahnsinn verfallen will, der ob-
jektiv herrscht.“33 die totale dehumanisierung der Menschen 
in den Vernichtungslagern sei der extreme Ausdruck einer ge-
sellschaft, die alles lebendige zum ding mache. Alles Beson-
dere und Abweichende sei als „schandmale“ des Andersseins 
vernichtet worden. die integrale, zunehmend vergesellschaf-
tete gesellschaft erzeuge aus sich heraus einen Vernichtungs-
willen. „die technik der Konzentrationslager läuft darauf 
 hinaus, die gefangenen wie ihre Wächter zu machen, die er-
mordeten zu Mördern. der rassenunterschied wird zum abso-
luten erhoben, damit man ihn absolut abschaffen kann, wäre 
es selbst, indem nichts Verschiedenes mehr überlebt.“34 

die reflexionen Adornos über den deutschen Antisemitis-
mus stehen thematisch im zusammenhang mit zwei großen 
empirischen Forschungsprojekten, für die ende 1942 das Insti-
tute of Social Research die Federführung hatte.

es waren nicht nur der gewaltsame Antisemitismus der na-
zis und die ersten nachrichten über die Vernichtungslager in 
deutschland, sondern auch antisemitische tendenzen in der 
amerikanischen gesellschaft selbst, die das American Jewish 
Committee sowie das Jewish Labor Committee alarmierten 
und zwischen 1941/42 dazu führten, dem Institute of Social 
Research in erheblichem umfang finanzielle Mittel für die er-
forschung minoritätsfeindlicher Vorurteile und ethnischer in-

33 ebd., s. 117.
34 ebd., s. 116. Vgl. zur Verarbeitung von Auschwitz in Adornos gesell-

schaftskritischer zeitdiagnose. lars rensmann: Kritische theorie über den 
Antisemitismus. studie zu struktur, erklärungspotential und Aktualität. 
hamburg 1998.
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toleranz zur Verfügung zu stellen. Während für das Projekt 
Antisemitism within American Labor die institutsmitarbeite-
rinnen und -mitarbeiter alleine zuständig waren, sollte die 
weitaus umfangreichere studie The Function of Antisemitism 
within the Personality in Kooperation mit einer sozialpsycho-
logischen Forschungsgruppe der university of Berkeley durch-
geführt werden. Adorno hatte ab 1944 die volle Verantwortung 
für die zusammenarbeit mit der Public Opinion Study Group, 
deren Mitglieder (r. nevitt sanford, daniel levinson, else 
Frenkel-Brunswik) durchweg professionelle Psychologen wa-
ren, die sich in erster linie für sozialpsychologische erklärun-
gen der entstehung sozialer Vorurteilsstrukturen interessier-
ten. dennoch gelang es Adorno offenbar, die Forschungsgruppe 
davon zu überzeugen, dass die genese und dynamik autoritä-
rer Persönlichkeitsdispositionen im zusammenhang objekti-
ver gesellschaftlicher Faktoren zu untersuchen sei. diese so-
ziale Produziertheit der autoritätsgebundenen Persönlichkeit 
hat Adorno in einem zu lebzeiten unveröffentlichten Aufsatz 
mit dem titel „Bemerkungen zu The Authoritarian Persona-
lity“ ausführlich diskutiert.35 er macht klar, dass das autoritä-
re syndrom, verbunden mit der empfänglichkeit für rechtsra-
dikale ideologien wie völkisches denken und Antisemitismus, 
Ausdruck einer neuen anthropologischen Formation ist. sie 
ist ihrerseits zeichen für das „Mißlingen der individuation“, 
bedingt zum einen durch die zunehmenden zwänge zur „inte-
gration des individuums in die gesellschaftliche totalität“ 
und zum anderen dadurch, dass „die zivilisation ihren ver-
meintlichen nutznießern immer mehr Opfer abverlangt“.36 

Bei dieser studie, die 1950 unter dem definitiven titel The 
Authoritarian Personality37 im rahmen der insgesamt fünf 
Bände umfassenden reihe Studies in Prejudice veröffentlicht 
wurde, handelte es sich um eine Pionierarbeit: um den ersten 
Fall einer gelungenen integration von quantitativer und qua-

35 diese „Bemerkungen“ hat eva Maria ziege herausgegeben, versehen 
mit einer instruktiven einleitung und einem nachwort. theodor W. Ador-
no: Bemerkungen zu ‚the Authoritarian Personality‘. hg. von eva Maria 
ziege. Berlin 2019. Vgl. auch dies.: Antisemitismus und gesellschaft. die 
Frankfurter schule im amerikanischen exil. Berlin 2009.

36 Adorno: Bemerkungen (wie Anm. 35), s. 66 und s. 27. 
37 Als einer von verschiedenen alternativen titeln war auch von The 

Potential Fascist die rede. Vgl. theodor W. Adorno an Max horkheimer, 
26. Mai 1948. in: theodor W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. 
iii: 1945–1949. hg. von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am 
Main 2005, s. 225.
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litativer technik der datenerhebung und -auswertung, bei 
gleichzeitigem rückbezug auf soziologische und psychoana-
lytische theorieelemente. insbesondere wegen eines instru-
ments zur Messung faschistisch geprägter Vorurteilsstruktu-
ren  – der F-skala  – erlangte diese studie ihre Berühmtheit. 
damit war ein neuer Weg gefunden, um potentiell antidemo-
kratische tendenzen von individuen zu messen. die zugrun-
deliegende autoritäre charakterstruktur beschrieb Adorno als 
eine „strukturelle einheit“, bei der „züge wie Konventiona-
lismus, autoritäre unterwürfigkeit und Aggressivität, nei-
gung zur Projektion, zur Manipulation und dergleichen“ zu-
sammenkommen.38 

der Faschismus war für Adorno nicht nur eine irrationale 
Weltanschauung und als solche ein sozialwissenschaftlicher 
untersuchungsgegenstand: Vielmehr entpuppte er sich als die 
unfassbare Faktizität des systematischen Völkermords. Ange-
sichts der Vernichtungslager könne unmöglich so weiterge-
dacht werden wie bisher, und alles bisher gedachte sei infrage 
zu stellen: „Man kann nicht Auschwitz auf eine Analogie mit 
der zernichtung der griechischen stadtstaaten bringen als 
bloß graduelle zunahme des grauens, der gegenüber man den 
eigenen seelenfrieden bewahrt. Wohl aber fällt von der nie 
 zuvor erfahrenen Marter und erniedrigung der in Viehwagen 
Verschleppten das tödlich-grelle licht noch auf die fernste 
Vergangenheit.“39 

die letzten zwanzig jahre seines viel zu kurzen lebens ver-
brachte Adorno überwiegend in deutschland, wo er nicht nur 
einen unvergleichlichen akademischen einfluss hatte, son-
dern auch als öffentlichkeitswirksamer intellektueller eine 
wegweisende rolle für die kulturelle und politische selbstfin-
dung der Bundesrepublik und das selbstverständnis der nach-
kriegsgenerationen spielte. Adorno hatte als repräsentant der 
Kritischen theorie einen elementaren Anteil an der „intellek-

38 theodor W. Adorno: studien zum autoritären charakter. Frankfurt 
am Main 1973, s. 312. in einem Vortrag horkheimers mit dem titel Less-
ons of Fascism fasste dieser die wesentlichen elemente des autoritären 
charakters wie folgt zusammen: „eine mechanistische Auslieferung an 
konventionelle Werte; blinde unterwerfung unter die Autorität, die mit 
blindem haß auf alle Opponenten und Außenseiter einhergeht; Ablehnung 
introvertierten Verhaltens; strenges stereotypes denken; ein hang zum 
Aberglauben; halb moralische, halb zynische Abwertung der menschlichen 
natur; Projektivität“. Max horkheimer: lehren aus dem Faschismus. in: 
ders.: gesammelte Werke, Bd. 8: Vorträge und Aufzeichnungen 1949–1973. 
hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1985, s. 10.

39 Adorno: Minima Moralia (wie Anm. 19), s. 268.



38   z Stefan Müller-Doohm

HEFt 2 ∙ 2022
MüNcHNER BEItRäGE  
zUR JüDIScHEN  
GEScHIcHtE UND KUltUR

tuellen gründung der Bundesrepublik“,40 die zwanzig jahre 
nach der institutionellen staatsgründung den Kern des poli-
tisch-kulturellen selbstverständnisses des landes bildete. in-
sofern war er mitverantwortlich für die konsequente Westin-
tegration, für die demokratisierung und vor allem für den 
Beginn einer politischen Auseinandersetzung der deutschen 
mit ihrer Vergangenheit: Adorno hat die politische Kultur 
deutschlands mitgeprägt.

dazu zählen auch sein Plädoyer für eine kritische sozialfor-
schung sowie sein engagement für eine soziologie als Aufklä-
rungswissenschaft. ihm und Max horkheimer war es zu ver-
danken, dass, schon bevor im Oktober 1951 das institut für 
sozialforschung offiziell wiedereröffnet wurde, man bereits im 
Frühjahr 1950 damit begonnen hatte, eine empirische studie 
über das geistig-politische Klima in den unmittelbaren nach-
kriegsjahren durchzuführen. Bei diesem empirischen Projekt 
ging es darum, die manifesten Meinungen und latenten ein-
stellungen von Angehörigen einzelner sozialer schichten zu 
weltanschaulichen und politischen Fragen in erfahrung zu 
bringen. Aufgrund ihrer damals originellen technik der da-
tenerhebung, die darin bestand, die dynamik von Meinungs-
bildungsprozessen in diskussionen von kleinen gruppen zu 
erfassen, erhielt die studie den titel Gruppenexperiment. 

Für den wichtigsten teilaspekt des Projekts, bei dem es um 
den Komplex von schuld und Abwehr ging, war Adorno als 
Forschungsleiter zuständig.41 er wollte dem komplexen zu-
sammenhang auf den grund gehen zwischen dem, was die Be-
völkerung angesichts der alltäglichen diskriminierungen der 
juden während des nazi-regimes über deren spätere Vernich-
tung hätte wissen müssen, und dem, was sie  – wohl wegen 
der unfassbarkeit des grauens  – nachhaltig verleugnete. Bei 
seiner Analyse des datenmaterials stieß Adorno auf einen 
 spe zifischen Abwehrmechanismus. er erlaubte es, eine Art 
gleichgewicht zwischen dem schlechten gewissen und dem 
Bedürfnis herzustellen, sich trotz der nazivergangenheit zu 
deutschland als einem Kollektiv zu bekennen. Als einen Aus-
druck autoritärer dispositionen dechiffrierte Adorno ein deu-

40 Vgl. clemens Albrecht u. a.: die intellektuelle gründung der Bundes-
republik. eine Wirkungsgeschichte der Frankfurter schule. Frankfurt am 
Main, new York 1999.

41 theodor W. Adorno: schuld und Abwehr. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 9.1: soziologische schriften ii. hg. von rolf tiedemann. 
Frankfurt am Main 1997, s. 121–326.
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tungsmuster, wonach ‚die da oben‘, die herrschaftsclique der 
nazis, alle schuld tragen sollten. Als die gruppenstudie 
schließlich 1955 als Buch erschien, erwartete er von den Be-
funden aufklärende effekte und konstatierte, dass die zukunft 
der deutschen demokratie von der Bereitschaft abhänge, sich 
der Vergangenheit zu stellen.

dazu wollte Adorno selbst beitragen, indem er im spät-
herbst 1959 auf einer tagung des Koordinierungsrats für 
christlich-jüdische zusammenarbeit einen Vortrag hielt, der 
sich mit der Frage beschäftigte „Was bedeutet: Aufarbeitung 
der Vergangenheit?“42 spätestens mit den in diesem Vortrag 
entwickelten thesen, die er zwei jahre später durch seine öf-
fentlichen Ausführungen über „zur Bekämpfung des Anti-
semitismus heute“43 und dann 1966 über „erziehung nach 
Auschwitz“44 ergänzte, stand er im rampenlicht der Öffent-
lichkeit. gerade in einer Phase, in der sich angesichts erstar-
kender rechtsradikaler und antisemitischer tendenzen sowie 
der Bildung einer großen Koalition aus cdu/csu und sPd 
die demokratisch-rechtsstaatliche Verfassung als stabile Ba-
sis des neuen sozialen Ordnungsgefüges bewähren musste, 
bot Adorno die reputation seiner wissenschaftlichen stel-
lung auf, um nachdrücklich vor dem Alten im neuen zu 
warnen: „ich betrachte das nachleben des nationalsozia-
lismus in der demokratie als potentiell bedrohlicher denn 
das nachleben faschistischer tendenzen gegen die demo-
kratie.“45

Adorno stellte die provokante Frage, ob in deutschland de-
mokratie mehr sei als eine importierte bzw. von den sieger-
mächten dekretierte staatsform, die man akzeptiere, weil sie 
als politisches system funktioniere und zu wirtschaftlichem 
Wohlstand geführt habe. die ökonomische Prosperität liefere 
die sekundäre Motivation, sich mit den Anforderungen der 
demokratie zu arrangieren, und dieses Arrangement stelle zu-
gleich einen Ausgleich für den beschädigten kollektiven nar-
zissmus dar.

42 theodor W. Adorno: Was bedeutet: Aufarbeitung der Vergangenheit. 
in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2 (wie Anm. 13), s. 555–572.

43 theodor W. Adorno: zur Bekämpfung des Antisemitismus heute. in: 
ders.: gesammelte schriften, Bd. 20.1 (wie Anm. 22), s. 360–383.

44 theodor W. Adorno: erziehung nach Auschwitz. in: ders.: gesam-
melte schriften, Bd. 10.2 (wie Anm. 13), s. 674–690.

45 Adorno: Aufarbeitung der Vergangenheit (wie Anm. 42), s. 555 f; her-
vorhebung im Original.
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Als der Vergangenheitsdiskurs durch den Auschwitz-Pro-
zess in Frankfurt und den eichmann-Prozess in israel in der 
ersten hälfte der 1960er jahre höchst zögerlich anzulaufen be-
gann, praktizierte Adorno soziologie als Aufklärung, die an 
die subjekte adressiert ist: „Aufarbeitung der Vergangenheit 
als Aufklärung ist wesentlich [. . .] Wendung aufs subjekt, Ver-
stärkung von dessen selbstbewußtsein und damit auch von 
dessen selbst.“46 diese „Wendung aufs subjekt“ war die prak-
tische zielsetzung von Adornos Konzeption einer kritischen 
soziologie. Aber er betonte, dass diese subjektive Aufklärung 
ihre grenzen habe, denn das politisch gefährliche, faschisti-
sche Potential resultiere ursächlich aus den gesellschaftlichen 
Bedingungen, dem sozialen druck und seiner „objektiven ge-
walt“. gewiss, so seine schlussfolgerung, die realen Konse-
quenzen der faschistischen Katastrophenpolitik seien präsent: 
„so vergessen aber sind stalingrad und die Bombennächte 
trotz aller Verdrängung nicht, daß man den zusammenhang 
zwischen einer Wiederbelebung der Politik, die es dahin brach-
te, und der Aussicht auf einen dritten Punischen Krieg nicht 
allen verständlich machen könnte.“47 doch selbst wenn dies 
gelinge, bestünde die gefahr fort. „Aufgearbeitet wäre die Ver-
gangenheit erst dann, wenn die ursachen des Vergangenen be-
seitigt wären.“48 

indem Adorno eine der wenigen Alternativen zu jener res-
taurativen stimmungslage bereitstellte, die er mit Martin 
heidegger in Verbindung brachte, wurde er im laufe der zeit 
zur wichtigsten Figur des mühsamen Wegs einer geistigen 
 erneuerung. spätestens mit dem im jahr seiner rückkehr 
 geschriebenen und wenig später publizierten satz: „nach 
Auschwitz ein gedicht zu schreiben, ist barbarisch“,49 hatte 
er sich in einer Weise exponiert, die einen rückzug in den 
 elfenbeinturm der reinen Wissenschaft kaum mehr zulassen 
sollte. 

46 ebd., s. 571.
47 ebd., s. 572.
48 ebd.
49 der Aufsatz, in dem dieser häufig zitierte satz steht, wurde 1949 ge-

schrieben und erstmals 1951 publiziert in dem Band Soziologische For-
schung in unserer Zeit. Vgl. theodor W. Adorno: Kulturkritik und gesell-
schaft. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.1: Kulturkritik und 
gesellschaft i. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 30. 
zur rezeption dieses Postulats vgl. Petra Kiedaisch (hg.): lyrik nach 
Auschwitz? Adorno und die dichter. stuttgart 1995.
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die erfahrung mit der angloamerikanischen Kultur veran-
lasste ihn nicht nur dazu, sich für demokratische lebensfor-
men einzusetzen, sondern auch zu lernen, „nicht länger Ver-
hältnisse, die geworden, historisch entstanden waren wie die 
in europa, für natürliche zu halten, ‚not to take things for 
granted‘. [. . .] in Amerika wurde ich von kulturgläubiger 
 naivetät befreit, erwarb die Fähigkeit, Kultur von außen zu 
sehen.“50 diese und andere Perspektiven, die ihm die ameri-
kanische Wissenschaftskultur eröffnet hatten, waren Voraus-
setzungen dafür, dass er im laufe der späten fünfziger und 
sechziger jahre nicht nur zu einem der wichtigsten Vertreter 
der Philosophie und soziologie, sondern auch der Musiktheo-
rie avancieren konnte. rückblickend gesehen, beruht Adornos 
bis heute anhaltende Wirkung als öffentlicher intellektueller 
da rauf, dass er sich als Kritiker der sozialen Verhältnisse unter 
dem gesichtspunkt richtigen lebens exponiert hat: dem einer 
vernünftigen und gerechten lebensweise. dabei war ihm Kri-
tik immer auch eine an die Öffentlichkeit adressierte intel-
lektuelle Praxis, die auf die Produktivkraft der negation ver-
traut: „Widerstand gegen [. . .] alles bloß gesetzte, das mit dem 
dasein sich rechtfertigt.“51

50 Adorno: Wissenschaftliche erfahrungen in Amerika (wie Anm. 13), 
s. 734.

51 theodor W. Adorno: Kritik. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2 
(wie Anm. 13), s. 785.
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